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Vorrede.

RJe Agyſtiſche Theologie oder die
deimliche Weißheit welche des Men

F— ſchen Hertz erleuchtet das hochſte Gut

zu ſuchen iſt ſonderlich zu dieſen Zeiten von
vielen ſo haßlich abgemahlet worden daß die
meiſten bloß vor ihrem Nahmen als einem
Monttceo erſchrecken und vor derſelben als der
gefahrlichſten Klippe vorbey ſchiffen.

Die ſchwerſte Auffiage womit ſie am mei
ſten beſchwartzet worden iſt dieſe: daß ſie

eine ungluckliche Geburth der heidniſchen
Philoſophie Platonis ſey von den Lehrern
der Romiſchen Kirchen erzogen worden und
hernach als eine ſchadliche Mutter den En-
thuſiaſmum und alles Unheil in der Kir
chen hervor gebracht habe. E

Deßwegen behauptet man daß nach den
klatoniſchen Philoſophis der Lehrer Diony-
ſius Areopagita, den einige ins erfke ande

tre aber weilſeiner Schrifften kein Kirchen
Lehrer vor demSregor. M. gedencket in das

ſechſte secul. ſetzen zu erſt Theologi am
Myſticam geſchrieben daß Joh. Erig ena
Scotus ein Seribent des IRX. Seeuli ſie von

den Griechen zuden Jtaliaänern uberbracht
und endlich Richardus Victorinus in XII.
dec. ſie in beſſere Ordnuna und Forma m
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dhotArtis gebracht habe davon jzu leſen Jac.
Thomaſ. Origenes Hiſtor. Philoſ. Eccleſ.
p.m.98. IIJ.& 120.

Aber rechtſchaffene Liebhaber der Wahrheit
laſſen deßwegen ihre Freyheit nicht fahren
alles zu prufen und und das gute zu behalten.
Und da ſie die Weißheit nicht aus den tru
ben Pfutzen der heidniſchen khiloſophie
ſondern aus den reinen Brunnen Jſraelis
ſchöpffen und ſich dabey mit demüthigen
Gebet inihren GOtt als den Urſprung aller
guten und vollkommenen Gaben herein ſen
cken: So kan derſelbe nach ſeiner groſfen
Gnade und Treue es ihnen auch in dienem
Stucke an nothigen Licht heilſamen Un—
terricht und Erkantnis nicht mangeln laſſen.

Und kan es ihnen darbey ſb wenig ſchaden
dagß einige Wahrheiten die ſie aus GOt

tes Licht und Wort erkennen auch in Pla-
tanis und einiger andern Heiden Schrifften

ſtehen ſo wenig es den erſten Chriſten
Stchaden gebracht daß man ihnen aus
MNeid und Boßheit vorgeworffen: Jhr Mei

ſter JEſus habe viel aus der Heiden
Schriſſten entlehnet weil ſie Gottlich uber
zeuget waren daß JEſus von Najzareth ein
Lehrer vonGOtt und der Mund der Wahr
heit ſelbſt geweſen.

d
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Zu em wird man ſchwerlich einen Myſticum
 jdden der dahin gegangen ware wo

hin



hin Plato die Seinen vergebens leiten wol
len. Joh. Jacob à Ryſſel mercket in der Con.
tinuation des Voſſi Tract. de Sectis phi-
loſ. p. ss. an: Plato habe 4. Stuffen gt
ſetzet 1.) Muſſe man aus einer Beſtie ein
Menſch werden 2.) aus einen Menſchen
ein guter Geiſt durch Ausſiehung der Alle
cten 3.) aus einem guten Geiſte GOtt
ſelbſt und jum 4.) aus GOtt gar ein Ba
ter der Gottr. Welcher frommer Chriſte
wird. dergeſtalt aus den Schrancken der
Demuth weichen und ſolche hochmithige
Gedancken hegen und lehren? 5

Was den Vorwurffbetrifft daß die Lehrer der
Romiſchen. Kirchen die myſtiſche Theologio
fortgepflantzet haben ſo iſt derſelbe ohne
Krafft und Nachdruck weil ja nieht alles
ſchlechthin wegtuwerffen iſt was im Pabſt
thum erhalten worden indem wir nach dem
eigenem Geſtandnis Lutheri die Bibel die
Tauffe 2c. von ihnen empfangen haben.

Und gleichwie die proteſtirenden Theologi
in den wichtigen Articul von der Rechtferti
gung die Zeugen der Wahrheit unter den
Papiſten ſuchen ſo konnen ſie ja auch die
Nyſticos in dieſer Lehre von der Vereitzi
gung mit Gott als Zeugen anſehen als
die noch am wenigſten mit dem kelagiani-
ſmo beflecket ſind.

Sind einige von denſelben tuweit gangen ſo

werf



Sotwerffe man den Mißbrauch weg und behal
te den wahren Gebrauch der Sache auf ſol
che Weiſe iſt nicht zu befurchten daß dar
aus einiges Unheil in der Kirchen entſtehe
ſondern vielmehr zu glauben daß dadurch
die hochſte Zierde der Chriſtl. Religion be
fordert werde.

Hierinnen iſt Lutherus mit ſeinem Exempel
vorangegangen daß er die Schrifften Tauleri
des vortreflichen Myſtici fleißig geleſen und
wohl genutzet; auch die ſo genannte deutſche

Theologie welche eben dieſe Lehre in ſich
halt mit einer ſchonen Vorrede gezieretund
den Chriſten als ein hochſtnothiges Buchlein
zu Befoderung des geiſtlichen Lebens recom
mendiret hat.

Demſelben iſt (daß ich viel andere geſchweige)
ruhmlich nachgefolget Joh. Arnd deſſen
HauptZweck in ſeinen Schrifften geweſen
die Menſchen von der Welt abzuziehen und
zur Vereinigung mit GOtt dem hochſten
Gut aufs beſte anzuweiſen davor ihm auch
viel tauſend ungeacht des Laſterns der un
verſtandigen und in GOttes AWegen uner
fahrner Menſchen den Seegen angewun
ſchet haben.

Hernach hat auch Joh. Heinr. Urſinus der ge
nung orthodoxe Superintendens zu Regen
ſpurg in ſeinem karalyp. die myſtiſche
Theol. in lateiniſcher Sprache hinterlaſſen

darin



odeza:datin ihr Gebrauch und Mißbrauch nicht
undeutlich gezeiget wird gedr. zu Nurnberg

1667. ing.
Ferner hat Joß. Leinler Prediger in Frei

berg. Gleina ein feines Buch von der wah
ren Vereiniaung mit GOtt als des wahren
Chriſtenthuns hochne Stuffe und ſeeligſte
Frucht heraus gegeben. Gedr. zu Leiptig

J 673. in 8.Noch vor wenigen Jahren hat D. Joh. Olea-
rius Theol. Prot. zu Leipzig in der Vorrede
ſynopſ. errorum fanaticornum dieies Ur
theil von der theol. mylſt. gefallet daß ſie
wie ſie an ſich betrachtet aus der heiligen
Schrifft genommen und in guter Ordnung
nach den dreyfachen Wegeder Reinigung
Erleuchrung und Vercinigung abge
handelt wird nichts in ſich habe welches
nach dem rechten Enthuliaſmo ſchmecke daß

ich viel andere verſchweige die man in“
Gottfriod Arnolds Hiſtorie der theol.

myſtic. finden kan. 2Welch Chriſtlich Gemutbe wird die Arbeit
ſolcher Manner ubel auslegen und ſchelten?
weil nach den Jnhalt der beſten ſy ſtematum
in der Chriſtlichen theologie die Lehre von
der myſtuchen Vereinigung mit Gott ein
oewiſſer GlaubensArticul iſt i muß es ja
allerdings zugelaſſen ieyn dieſe Lehre a part

und ausfuhrlich abzuhandeln. Und wenn
die



wretdieſes geſchicht ſo heiſt es ine gernein thee

logia myſtica.Denn ſo mans recht beſiehet ſo iſt die myſti.
ſcche theologie nichts als die geheime Weiß
heit die uns in den Wegen der Reinigung
und Erleuchtung zur Vereinigung mit Gott
und Genußung des hochſten Gutes hertzlich

L leitet.
Eehr ſchon hat derſelben Beſchaffenheit der

Frantzoſ. Autor der Vorrede zu demWuchl.
„la theologie du cœur(dieertzens:theolog.)

ausgefuhret daraus wir hier und da eiwas
excerpiren und uberſetzen wollen: Es gibt
Leute ſpricht er welche ſich einbilden daß
die theologia mvſtica dasjenige ſey was
man eine iypiſche oder allegoriſche Ausle

aung der hein. Schrifft nennet und aus die
ſen fundament verachten ſie dieſelbe. Lillein
ob man gleich von dieſer Manier die Echrift
allegoriich austulegen ſolches ſagen konne;

ſo iſt ſie dennoch nicht dasjenige was theol.
myſtiea iſt ſyndern theol. ſy mbolica oder

efigurativan, und ware es eine groſſe Ver
Achtung eines vor das ander zu nehmen:
Zwar iſt nicht zu laugnen daß die allegori
iche Auslegung den Nahmen myltiſch fuhre;
Aber das geſchicht nur zufalliger Weiſe
nemlich wenn ſichs fuget daß die Materie

wyſtiſch oder gar in uneigentlichem Ver
ſtande.

J
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Andore bilden ſich ein daß die theol. wyſtiea
ich weiß nicht was vor eine lacherliche Be
muhung ſey in eeſtaſin oder Entzuckung zu
fallen oder gar keine Verrichtungen des Gei
ſtes zu thun und an nichts jugedencken; oder
gar ein Hauffen narriſcher vilions, tieffer
ſpeculations und ſeltzamen expreſſions, die
nichts heiſſen und ich weiß nicht was mebr
vor chimeren welche alle ſo weit von der
theol. myſtica entfernet ſeyn als der Him
melvon der Erde. Weil ſie nun gantz et
was anders in ſo muß man wo man an
ders einen rechten Abriß davon haben wil
dieſes wohl obſerviren daß inan dieſelbe in
2. unterſchiedenen Bedeutungen nehmen
konne die erſte iſt in engen Verſtande da

ſiie allein handelt von der Vereinigung mit
GOtt ohne Abſicht auf die Wege wodurch

die Seele zur Gottl. Vereinigung gelangen
kan.Der andere Verſtand iſt weiter und begreifft

unter ſich die innerlichen Wege und Mittel
darzu zukommen. Wie nun in der See

len 2. Kraffte ſind der Verſtand und der
Wile die alle beyde zur Vereinigung mit

Goltt dienen; alſo theilet ſich auch die theol.
myſtiea in 2. difſerente Gattungen ein wel

che auf den Verſtand und Willen ihre Ab
ſicht haben. Die erſte iſt außerordentlich

nemnlich des Verſtandes welche darinn be
ſte



Agotßs.ſtehet/ daß EOi. vie Sctivitat deſſelben ru
hen laſt und ſelbſt darinn wurcket durch u
vernaturliche Arten und Geſichter davon in
der heil. Schrifft viel Exempel verhanden
und die nicht zu verwerfſen ſind. Aber dieſe
Art ſol man niemals ſelbſt begehren und ſo
der Menſch darju ineliniren wil iſt er tau
ſenderley Gefahr und illuſionibus unter

davon wir handeln wollen ſondern man
widerrathet expreſſement dergleichen Be
gehren welches nirgend anderswo herkom
men kan als von Hochmuth præſumtion
Verblendung und EigenLiebe und kan
nichts anders hinterlaſſen als betrubte
Wurckungen.

Edie andere Sorte der myſt. theol. davon wir
handeln beziehet fich auf den Willen und
das Hertz des Menſchen und beſtehet darin

daß er iein Hertz von der Hochachtung und
Liebe der Creaturen und ſein ſelbſt ausleere
umb daſſelbe GOtt zugeben und nichts ſo
hoch zu lieben als GOtt und die Vollbrin
gung ſeines Willens worauf ſich denn Gott
mit der Eeelen vereiniget und ſie erfullet
mit ſeiner Gottl. Liebe und ihr ſein reines
Licht mittheilet. Und das iſt die wahre theol.
myſtica, welche alle Menſchen angehet und

es ware zu wunſchen daß alle ſie wohl ſtu

Lurten. Die



Dieſelbe twird myſties genannt d. i. geheim
und verborgen theils weil dieſe Gotiliche
Vereinigung in den innerſten des gereinig
ten Hertzens vorgehet theils weil die Ku
gen dieſer Welt von dieſer Gottlichen inner
lichen Mittheilung der Weißheit und des
Geiſtes GOttes nichts begreiffen.

Sie wird auch deßwegen verborgen genennet
weil ſie niemanden durch raiſonne mens kan
demonſtriret werden und daß man ande
ren ihre realitè durch keine eigentliche ideen

entwerffen kan. Es iſt mit ihr beſchaffen
wie mit allen Sachen die bloß auf die Er

fahrung ankomen z. E. man wird nieman
den durch raiſonniren darthun konnen daß
die Sonne vor Klarheit glantze noch ihm ei
nige ideen von ihrem Lichte geben der nie

mals die Sonne geſehen' hat.
Man wird ſchwerlich jemanden einen rechten

Begrif von der Sußigkeit geben konnen der
noch nie etwar ſuſſes gekoſtet hat. Eben al
io wird man keiner Perſon von dem Licht
dieſer Gottl. Wiſſenſchafft einen deutlichen
eoncept machen wo man ne nicht auf die
Erfahrung und treuliche Ausubung der
Mittel die hier vorgeſtellet ſind hinweiſt
nemlich daß ſie nur mit Gedult auf den Ge
nuß ſelbſt warten welcher unjertrennlich
mit der lebendigen Wiſſenſchafft ſolcher
Worter verknupffet iſt.

Und



SdesesUnd dieſes iſt die Urſache warum die Unwiſ
ſende ſprechen: daß in der theol. myſt. lau
ter Worter ſeyn die nichts bedeuten eben
wie die Worter des Lichtes und der Farbe
den Blinden ſo viel heiſſen als nichts. Biß
hieher der Frantzoſ. Anonymus.

Weiter wollen wir in den folgenden Saten
nicht gehen als welche nur den Kern der my
ſtiſchen theol. und keine tieffe Fragen in ſich
faſſen indem fie nur vor einige Anfanger
auffgeſetzet und zu Ausbeſſerung ihres Wil
lens gerichtet worden.

Die gantze Ordnung ſol in folgenden beſtehen.

Das 1. Cap. handelt von der Weißheit
und wie fie von Wiſſenſchafft un
terſchieden.

Das 2. von dem Wege der Reinigung
und zwar wie man ſleh reinigen iol
M ven der Wolluſt von Ehr
geitz z) und Geldgeitz.

Das 3. von dem Wege der Erleuchtung.

Das 4. von der Vereinigung mit GOtt.

Das g. von der Genußung des hochſten
Gutes und deſſen ſeeligen Fruchten

ſo meiſt aus dem Urlino uberſetzet iſt.

Das



AgieαDas 6. von dem Mangel des Gottlichen
Genußes.

Das7. von demUnterſcheid der Genußung
in dieſem und jenem Leben.

Den Nutzen dieſer Schrifft wollen wir nicht
ſelbſt heraus ſtreichen ſondern es eines jeg
lüchen Leſers inwendiger Erfahrung uber
laſſen worzu wir ihm den Griſt der Weiß
heit der Zucht und Liebe innigſt an—
wunſchen.

Sas 1. Cap. von der wah
ren Weißheit und wie

ſie von der Wiſſen—
ſchafft unterſchieden.

—VXEnn wir allhier von der geheimen Gottl.
We Weißheit GOttes reden ſokonnen wir
J

dadurch nicht veritehen den bloſſen Be
grif von Gottlichen Dingen ſondern wir
handeln von der Weißheit in ſo fern ſie
das Hertz oder Willen des Menſthen zur
Ubergebung und Aufdopferung ſein ſelbſt
an GoOtt ruhret und interelliret.

2. Die



3.

4

A282. Die heil. Sthrifft iſt darinn von der Hey
den Shriffren unterſchieden daß ſie offt
einen Unterſcheid machet zwiſchen Wiſſen—

ſchafft und Weißheit. Das Wißen wenn
es allein iſt blehet auf r. Cor. z/n. die Weiß
heit aber hat zu ihrem Anfang die Furcht
Gottes Pſ. in 1o. und beßert den Men
ſchen davon Gottes Spruch bey dem Hiob
c.zg 28. klarlich handelt: Siche die Furcht
des HErren das iſt die Weißheit und mei
den das Boſe das iſt Verſtand.

Die Wiſſenſchafft auch der Glaubens
Articul konnen die Gottloſen ja gar die Teu

fel haben. Matth. 8 29. Marc.1/24. Luc.
34.41. c. g.28. Act.is/i5. Jac. Sir. 34
12. aber die Weißheit wohnet nicht bey den
Ruchloſen Sap.n a. Syr.i.if.

Die Wilſſenſchafft wird im Haupte mit dem
Verſtande gefaſſet vermittelſt des Ingenü,
Judieii und der Memorie durch dencken und

ſpeeuliren nicht ohne Muh und Arbeit. Die
Weißheit wird im Hertzen oder Willen em
pfunden durch Genuſſen oder wie die Alten
reden durch Beſchauen Pſ.34/9. Matth.
J 8. woriu der Menſch nichts beytragen
kan ſondern ſich in ſelnem Hertzen paſſive
und ſtille verhalt und ſie durch Gebet Fle
hen und Verlangen erhalt Sap.7 /7.

Die Wiſſenſchafft beſtehet in grundlicher
Erkandniß der Sprachen und diſeiplinen

oder



E
doder guten Kunſte/ welche endlich aufho
teen werden 1. Cor. z 8. Die Weißheit

ſpricht h. 2. P. 22.
Es iſt eine groſſe Verkehrtheit daß die Gelehr-

ſchen



24νſchen Corpern haben die Ewigkeit den
groſſen GOtt und die Religion anfehen als
waren ſie nur kleine Punctchen oder viel—
mehr Sthattenwercke und entfernts appa
rences. Der Verſtand kan erleuchtet wer
den ob er ſchon in dem erſten nemlich in
dem Begriff der Sonne c. einige Vorur
theile hat aber der Menſtch bleibet blind
ſo er in dem andern unerleuchtet iſt.

6. Der alte Marcus Marulus in ſeinem Evan
geliſtario oder Buche von dem Glauben
Hofnung und Liebe hat dieſes alles wohl
bekramiget J. z. c. J. P.a2o0o.
Die Wiſſenſchafft ohne Tugend blehet auf
und ein vielgelehrter aber wenig weiſer
Menſth miſſet nch zu vlel zu bißiweilen un
terſtehet er fich gar der Wahrheit, zu wi
derſtreben. Dahero fahret er fort muß
man den Schluß machen daß es weit beſ
ſer ſey wenig wiſſen mit Gottſeeligkeit als

dvielerkennen ohne Tugend. Sonſt nutzet
Wiſſenſehafft und Grlehrſämkeit vien wo

mman ſie wohr brauchet: Aher ſie itt ſchablich
ſo man ſie ubel anwendet und iſt dje peili-
ge ruſtieitüteines Bauers ber ſu d den

ſqW ſenſchafftvorzuziehen. V pfffe
aber die Tugend mit der Wiſfn ſo



vtünter der Decke des Buchſtabens verbor
gen liget wird dir eroffnet werden und nach
dem du in des Brautgams Kammer einge
gangen biſt ſo wirſtu von ſeiner Schonheit
eingenommen werden in ſeiner Liebe bren
nen und je naher du durch die Schritte ei
nes heiligen Attectes und glaubiger Be—
trachtung zu ihm nahen wirſt deſto mehr
wirſt du von ſeinem Licht der Weißheit er
leuchtet werden.

Bas 2. Lap. von dem We—
geder Weinigung.
V Jeſe Ruhe und Genuffung der GottS Lnicht den boſen Willen

Zlichen Gute wird keiner empfinden der

de Luſte bricht und todtet 2. Petr.n/ 4. oder wo

nicht AugenLuſt FleiſchesLuſt und hoffarti
ges Weſen die Herrſchafft verliehren denn die
Weißheit von oben her iſt aufs erſte keuſch dar
nach friedſam gelinde laſt ihr ſagen und end
lich voll Barmhertzigkeit und guter Fruchte/
Jac.3/ 17.
2. Das dreyfache Verlangen des menſchli

chen Willens nach Vergnugen nach Ehr
oder Redlichkeit und etwas eigenes ju ve
ſitzen iſt an ſich nichts boſes. Wie das We
ſen der Seelen gut und ein Werck GOttes

B iſt
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dsetnift ſo konnen auch die Begierden des Wil
lens als einer Krafft der Seelen an ſich
nicht boſe ſeyn. Sie zieien nach der Inten-
tion des heiligen und weiſen Schopfers auf
des Menſchen Gut und Vortheil ſie dienen

„m ſeiner eigenen Conſervation zu Erhal—
tung der menſchlichen Soeietat und Ausu
bung der Liebe und Tugend. Und da ſolche
Begierden in infinitum gehen d. i. in den
endlichen und verganglichen Dingen die
Satigung nicht finden konnen ſo befindet
ſich der Geiſt des Menſchen bey ſolcher Be
trachtung genothiget das unendliche Object
GOtt ſelber zu ſeiner Befriedigung zu er
wehlen.
Bey der erſten Vollkom̃enheit und Unſchuld
des Menſchen neigeten ſich die Begierden
des Willens auch zu den Creaturen als die
zum Gebrauch des Menſchen geordnet wa

rren aber der Menſch ſuchte ſeine Gluckſe—
ligkeit nicht darinn er ruhete nicht in den
Geſchopfen die ihn vielmehr auſ GOtt und
zu dem Erbe ſeines Urſprungs zurucke fuhr
ten denn nach der von GOtt gegebenen
Jveißheit erblickte er in den Creaturen des
Echopfers Macht Verſtand und Gute
und Kraſfft der Gottlichen Liebe die den
Menſthen beherrſchete wurde er bey dem
Genut der geſchaffenen Dinge in GOtt ge
ogen freuete ſich in ihm/ hielte das vor ſeine

groſte



agtgroſte Ehr und Herrlichkeit mit GOtt ver
bunden zu ſeyn und achtete das vor den
hochſten Reichthum die Schatze der Ewig
keit zu empfangen.

4. Aber durch den Mißbrauch des ſo freyen und
edlen Willens und durch Ungehorſam ge
gen den Gonlichen Willen hat ſich der

 Weenſch dergeſtalt vergeringert und verder
bet daß er in den enigen Sachen ſo die
Ewigkeit betreffen verblendet iſt und den
jenigen GOtt/ der die erſtgeſchenckten Kraff
te annoch fodert und mit erſchrecklicher
Straffe drein ſchlaget ihoricht fliehet und
haffet welches aus Adams Verſtecken hin

ter die Baume und Murren Gen.z/ g. und-
ro. augenſcheinlich erhellet und ſeine Blind

heit und Hertzens-Verderbnis zur Gnuge
verraht.

J. Nach ſolcher entſtandenen Corruption be
gehret der Wille des Menſchen die Ge
ſchopfe nicht ſo wohl zum Gebrauch als
Mißdbrauch er bedienet ſich derſelben mehr

zu deſto groſſer Reitzung der Luſte als nach
GOttes Wilen er ſiehet ſie nicht mehr an
als Stuffen darauf er kan zu GOtt auff
ſteigen ſondern macht lauter idola und Go
tzen daraus daran er mit den Hertzen han
gen bleibet. Kurtz der Menſch ſich ſelbſt
gelaſſen ſuchet ſeine Gluckſeligkeit und Sa-
tiskaction in den Schatten der Wolluſte

B 2 in



zt 8in dem Winde eitler Ehren und in dem
Bophr der zeitlichen Guter aber vergebens
indem er dabey immer weiter von GOtt
und deſſen Genuß entfernet wird ie mehr
das vergangliche uber ihn Meiſter iſt und
alſo durch ſeine narriſche und Viehiſche Be
gierden in tauſendfache Unruh geraht.

6. Dannenhero muß ein Weißheit begieri—
ger dieſes die etſte Sorge ſeyn laſſen daß er

die Hindernuße des wahren Lichtes und
der Ruhe nemlich Wolluſt Ehr und
GeldGeitz wohl an ſich erkenne und daß
das Gemuthe von der Herrſchafft dieſer
ſchnoden Affecten gereiniget werde.

7. Die Wolluſt iſt eine ſolche Paſſion da
der Menſch ſeine Befriedigung in ſte
ter Veranderung der Gedancken und
Abwechſelung der Sinnen ſonderlich
des Geſchmacks und Gefuhles verge
bens ſuchet; oder da man die Ergonz
lichkeiten des Fleiſches vor das höchſte
Gut häalt.

3. Die vornehmſten Kennzeichen der Wol—
luſt ſind folgende:
a) Ein Wolluſtiger kan ſeine Gedancken

und Betrachtungen nicht lange auf ein
Ohject richten auch deßwegen nicht lan
ge in einem einigen Buche leſen ſondern
er flattert hin und her.

b) Ein Wolluſtiger ſuchet darinn ſeinen
Him



2 9αHimmel wenn er alle Augenblick etwas
nenes anderes und luſtiges horen ſehen
und genuſſen kan denn er folget bloß den
Sinnligkeiten davon Salomon Cohel. 1.
ſaget: Das Auge flehet ſich nim̃er ſatt
das Obhr boret ſich nim̃er ſatt. Da
her er auch am liebſten bey Operen und Co-

meien iſt.
e) Ein Wolluſtiger ſorget zu viel vor die Pfle

ge des Leibes denn der Bauch iſt ſein GOtt
und es iſt ihm nicht allein umb eſſen und trin
ckenzu thun ſondern er fraget bald nachdem
er kaum auffgeſtanden was werden wir
eſſen/ was werden wir trincken? denn er
liebet das niedliche.

d) Das Vermogen das andere ſchwer erwor
ben brinen er mit Schwelgen und Praſſen
durch ſo er es in die Hande bekom̃t Luc. i5 13.

e) Seinen Leib erfullet er darum mit uberfluſ—
ſigen Speiſen und Trancke damit er geil
werde und zur Hurerey deſto tuchtiger ſey
wie er denn ſeine huriſche Brunſt auf die
brutaleſte Weiſe zu ſatigen ſucht und vor
narriſcher und unreiner Liebe kranck wird
wie Ammon 2. Sam.13/ 14.

ſ) Ein Wolluſtiger ſchwatzet zu viel aber un
bedachtſam verraht die Geheimniſſe und
gehen ſeine Geſprache auf lauter gut Eſſen
Trincken Muſique Tantzen und andre ruſt
barkeit er bringet auch gerne unflatige Wor

te



Sdrektte und faul Geſchwatze und Poſſen aus ſei
nem Munde daruber der Prophet Jeſaias
c.22/ 13. ſchon geklaget daß die Luſtigen bey
ihren Freſſen und Sauffen noch darzu ſpre
chen: Laſt uns eſſen und trincken wir
ſterben doch Morgen.

x) Ein Wolluſtiger halt bas vor ſeine Holle
wenn er allein ſeyn oder in einer ſtillen und
ernſthafften Geſellſchafft verbleiben ſol
drumb eilet er viel lieber zu der Menge wo
es luſtig zugehet.

h) Er arbeitet und ſtudiret nicht gerne ſondern

liebet hefftig den Mußiggang und gleiwohl
dautcht ihm nichts langer und verdrußlicher

als die Zeit daher er dieſelbe mit Spielen
Schertzen und Furwitz willig vertreibet.

)Ein Wolluſtiger wird am geſchwindeſten bo
ſe und zornig denn er iſt ſehr ungeduldig und

gemachlich/ weil er ſeine Sinnen zu lauter
molleſse gewehnet wiewohl ſein Jachzorn
bald nachlaſſet und verrauchet aus Beyſor
ge einiger Sehmertzen.

x) Er halt nicht yiel von der Religion welche
die Todtung des Fleiſches ſcharff treibet das
iit ibm unleidlich Sap. 2/ 12. c.

H Oder ſoer ja auf den Weg der Gottſeligkeit
komt prætendirt er von GOtt lauter Troſt
und empfindliche Sußigkeiten bleiben dieſe

aus ſo iſt er unbeſtandig denn die das Wort
mit ereuden auffnehmen fallen gerne jur

Zeit der Anfechtung wieder ab. Ehre



Arregv. Ehrgeitz iſt ein ſolcher Affect da der
Menſch ſein beſtes Vergnugen darinn
umbſonſt fuchet daß ihn andere eitele

Leute verwundern hochſchatzen und
von ihm dependiren.

1o. Die vornehiſten Bennzeichen ſind fol

gende2) Ein Ehrgeitziger kan lange an gegenwar

tige Dinge gedencken und wohl von ih
nen urtheilen daher er wenn er ſtudiret

am beſten zunimmt.
b) Er weidet ſeine Sinne am liebſten an

prachtigen Dingen ſiehet lieber ein eam
pement als eint Comocdie horet lieber
Canonen als Singen richet lieber Pul
ver als Ambra et.e) Sein Vermogen verſchwendet er nicht
liederlich aber er wendet es doch auf
eitele Dinge auf das was Staat ma
chet und den Leuthen in die Augenfallt.

d) Gegen ſeinen Leib kan er ſtrenge ſeyn fa
ſten und mit ſchlechter Koſt vorlieb neh
men wenn er allein iſt aber deſto groſ
ſern Uberfluß und Pracht treibet er wenn
er andre tracti ret.

e). Zur Unkeuſchheit und Geilheit iſt er we
niger geneigt und kan auf eine ſtoiſche
Manier das Weibes Volck verachten
damit er nicht das Regiment verliehre.
Avbenn er aber heurathet ſo ſiehet er nicht

auf



Arr gauf bloſſe Schonheit desLeibes wie der Wol
luſtige ſondern auf ein vornehm Geſchlechte.
Em Hoffartiger ſchwatzet nicht viel doch zie
len ſeine Diſcourſe auf lauter Magnificence
er ruhmet ſich gerne und ſeine Weißheit und
ubrige Sachen contradiciret auch gerne
und wil immer recht behalten.

e) Er kan in der Einſamkeit ſeyn und Schloſſer
in die Lufft bauen doch iſt er am liebſten bey
Hofe da man emergiren kan und bey ſol
chenGeſellſchafften da er mag oben anſitzen
und veneriret wird Matth.a3. 6/ 7.

h) Er arbeitet und ſtudiret unverdroſſen in ſol
chen Dingen die Ehr und Ruhm bringen/

wenn er aber ein Zeitvertreib mit machet ſo
thut er es nicht ſo wohl aus Luſt als daß er
nicht ausgelachet werde.

 Ein Hoffartiger wird awar nicht ſo bald zor
nig aber aus ſeinem Zorn wird ein Grim er
fodert andre heraus Gal.5. 26. t. gr. Er ſuchet
auch eine geringe Beleidigung hochzurachen
wie David 1. Sam.25/nz. ſeine groſte Freude
iſt den Feind uberwunden ſehen.

h) Er halt nicht viel von der unſichtbaren Kir
che von dem verborgenen Leben in GOtt

dabey man muß Schmach und Hohn tra
gen ſondern er wil alles ſichtbar haben ei
ne ſolche Kirche da es nicht ſimple ſondern

aniennlich hergehet damit es die Oberſten
und Phariſaer halten Joh.7 ar. Kurtz

fin



Arzeſein gantzer Gottesdienſt und Allmoſen ge
ben wird nur verrichtet daß er geſehen und
geruhmet werde Matth. 23/5.

h Oder ſo er ja von dem groben Ehrgeitz zur
Gottſeligkeit bekehret wird/, iſt er in Gefahr
daß er in geiſtlichen Hochmuth gerath nicht
maßiglich von nch halt ſondern weiter als
uichs gebuhret Rem.iz /z. ſeine Begriffe und
Thun allen andern zueiner Regul auffburde
und dem Geiſte anderer Propheten nieht wil
unterthan ſeyn welches eine Peſt der Seelen

iſt.
u. Der Geitziſt eine ſolche kaſſion da der

Menſch ſeine Ruhe in dem eigenthum
lichen Beſitz des Geldes und deſſen
wasGeldes werth iſt vergebens ſuchet.

12. Die vornehmſten Bennzeichen des Gei
tzes ſind folgende.

a) Er martert ſich immer mit Gedancken viel
zu erwerben zu beſitzen und zu hinteriaſſen

dagher ſchickt er ſich am beſten zur Oecono
mie Arithmetique und auswendig ler
nen.

b) Ein Geitziger vergnuget ſeine Sinnen am
liebſten mit dem was Nutzen bringt er horet
lieber die Thaler klingen gils die Mulique
riecht lieber die Dungung des Ackers als
Jeſmin er ſieht lieber den Acker als den
ruſtGarten es ſchmeckt ihm am beſten bey

fremden GaſtGebolen.
Er



vw3149e) Er thut ſeinem eigenen Leibe nichts zu gut
und ſiehets nicht gerne daß andre eſſen.

d) Sein Vermogen bewahret und vermehret
er und denckt von Jugend aufan Capitalien
und Intereſſe nehmen.

e) Der Liebe gegen das Weibes Volck und

ſy

der Hurerey iſt er nicht zugethan wohl aber
incliniret er zu Sodomiterey und ſtumen
Sunden.
Ein Geitziger kan wie ein Stock ſiten und
nichts reden oder wenn er anfangt ſo ge
het es auf lauter revevuen.

z) Die Geſellſchafft von Menſchen ft ihm

k)

7

nicht lieb weil er von Menſchen Liebe gantz
entbloſſet iſt daher auch ein Geitziger im
erſten melancholiſch wird und deſperiret.
Ein Geltziger arbeitet gar zu viel und ſpa

ret darinn was Nutzenbringet nicht die
geringſte Muhe.
Den Zorn und die Rache kan er meiſterlich
viel Jahre verbergen denn er verſtehet das
Simuliren im hohen Grad. Hat er denn gu
te Gelegenheit ſeinem Keinde zu ſchaden ſo
machet ſein Neid und die Freude uber des
andern Schaden welche die Hauptmerck
mahle des Geitzigen ſind daß er grauſam
und unbarmhertzig wird. Denn das Elend
des Jechſten ruhret ihn wenig im Guck
iſt er auffgeblaſen und bauriſch ſtoltz im

AUnglucke noch lubmilſer als ein Wolluſtiher.

Die



ri5k) Die Chriſtl. keligion welche hauptſachlich
die Liebe und Barmhertzigkeit treibet iſt ihm

ſehr zu wider Luc. 16 14. Oder ſo er darzu
kommt ſuchet er das ſeine und nicht was
Chriſti Phil.r an. Und wil nicht gerne bey
den Chriſtenthum zum beſten der armen
Bruder viel dran wagen Act. 5/2.

h Wenn ja endlich der grobe Geitz gebrochen
wird und er auf den Weg der Gottſelig—
keit kommt ſo iſt er in Gefahr in geiſtlichen
Geitz zu fallen da man nicht mit den gemei
nen Gaben der Heiligung zu frieden iſt ſon
dern wil außerordentliche Gaben haben und
Kraffte Wunder zuthun.

uV. Es iſt aber nicht genung daß der Menſch
wiſſe wodurch er an der wahren Weißheit
und Ruhe gehindert und geſtohret werde
ſondern er muß auch Sorge tragen wie er
davon berreyet und gereiniget werde; bleibt
das Gefaſſe des Hertzens von den Luſten

gantz unrein ſo kan das koſtliche Oel der
Weißheit nicht hineinfallen und bey dem
haßlichen Tumult der Paſſions kan unmog-
lich die ſuſſe Harmonie des Gottlichen Frie
dens vernommen werden.

14. Uberhaubt iſt demjenigen der ſich von ſeie
nen Luſten zu GOtt dem wahrhafften und
hochſten Gut bekehren wil nothig zu wiſſen
daß er durch einen andern und contrairen
Weg jn das Land des Friedens und erſten

Ur



S 16Urſprung durch GOttes Gnade wiederkeh
ren muß. Der Wollauſtige ſol ſehr betrü.
bet werden. Der Hochmůthige muß
rechtſchaffen erniedriget und der Geitzi

ge gantz arm und inwendig von allen Crea
turen entbloſſet werden. Denn die heilige
Schrifft wenn ſie von der Abkehrung von
den ſundlichen Begierden und von dem Zu
gang zu GOttredet ſo beſchreibet ſie denſel
ben bald unter der Gottlichen Traurigkeit
bald unter einer groſſen Erniedrigung und
Demuth bald unter der Armuth des Gei
ſtes wiewohl ſich auch in gewiſſer Maß die

ſee drey bey Aenderung eines jeden Affects
in der Seele ereignen.

ij. Jns beſonder der Wolluſt zu ſteuren ſind

folgende Mittel nutzlich.
a) Das Licht der heilſamen Gnade Chriſti
die uns zuchtiget daß wir ſollen verlaugnen
die weltlichen Luſte Tit. a. Nach dieſer
Gnaden ſol man bey der Gottlichen Trau
rigkeit hertzlih hungern ihr im Hertzen
Raum laſſen ſie nicht vergeblich empfan
gen ſo wird ſie auch dieſen Schaden heilen.

by Die lebendige Erkantnis und Empfindung
der beſtandigen und reinen Wolluſt der E
wigkeit. Je mehr wir dieſer im Glauben
verſichert werden deſto mehr gehet die ver
gangliche und nichtige Freude untet.

e) Die ernſtliche Betrachtung die man billich
hegen ſolte daß man bey der FleiſchesLuſt

und



At7 eund weltlichen Freude die vermeinte Rnht
und Vergnugung vergebens ſuche. Tinn
ſie kan die Begierde nicht ſtillen jmehr nan
von ihr trincket deſto mehr Durſt erwecket
ſie und bezaubert dergeſtalt den Menſchen
daß er es vor einen Tod achtet nicht taglich
in der Ergötzung fortzufahren; alſo findet er
an ſtatt der Ruhe nur Unruhe:

dy Beten und Wache halten uber das Hettze

damit die unreine Bewegungen und Ge
dancken nicht einniſteln Matth. 26 41.

e) Die Bewahrung der außerlichen Sinne da
mit nicht durch dieſelbe die Eitelkeit einſchlei—

che Matth.is g. Job. zi/t. Vor der Thure
kan man den Feind noch eher abhalten als
inwendig.t) Das Faſten und Betaubung des Leibes da
mit man den unordentlichen Appetit breche
und der Geilheit die Nahrung entziehe wie
dem fieber durch dieHungerCur t. Cor.7 5.t) Die Vermeidung wolluſtiger Geſellichafft
denn boſe Geſchwatze verderben gute Sitten

J. Cor. Iy. zZ3.
b) Die Vermeidung des Mußigangs und Lie

be jur Arbeit als die uns nach dem Fall als
ein Stuck der taglichen Buſſe aufferlegt iſt.

Gen./ 19.
Die Erwegung des herrlichen Seegens daß
man der Gottlichen Natur theilhafftig wer
de ſo man fliehet die verganglichekuſt2. Pet.
1/ 4. Ein ſeeliger und groſſer Gewinn.

16. Ins beſonder den Ehrgeitz zu dampfen ſirh

ittil heilſſaue Jer



Ag rs u
Der Glaube und hertzliche lbbergebung an
ZEſum Chriſtum den gecreutzigten welcherdie Schande nicht gefurchtet dieſer Glaube

leidei kein Anſehen der Perſon Jicob. x I. an
einen verachteten und verſchmahten Her—
ren glauben und als ſein Knecht eiteler Ehre
geitzig ſeyn wollen kan unmoglich beyſam
men ſtehen. Joh.5 44.

v) Die Erneurung des H. Geiſtes dabeh man
durch deſſen Krafft anziehet Gedult Sanfft/

muth und Demuth. Ja darin uns der nie
drige und gehorſame Sinn Chriſti Phil. a.
eingedrucket wird und wir immer mehr und
mehr von ihm lernen diehertzens: Demuth
Matth.u 29. Wo aber keine Demuth da
iſt auch nicht Chriſti Sinn und Bild.

e) Die uberteugende Hoffnung und Verſi
cherung der ewigen Ehre und Herrlichkeit
darzu uns GOtt beruffet wem dieſe unver

gangliche Ehre auffgedeckt iſt der wird ſich
umb die vergangliche nicht bekümmern.

q) Die nothige Betrachtung wie vergebens es
ſeuy/ ſeine Ruhe und Luſt darinn ſuchen das

andere eitele Leuthe viel von uns halten und
ſich uns unterwerffen denn die Ehre ſtehet
ja nicht in unſrer Gewalt ſondern in der
Willkuhr desjenigen der ſie uns anthut. Auf
dieſe Weiſe dependirt ein Hoffartiger bloß
von anderer Leuthe Opinion von denen er

doch nimmer rechte Gewißheit hat ob ſie ihn

hoch



A9i9 ehochſchatzen und alſo iſt er in ſteter Unruhe ja

wird ſelbſt elendiglich ein elelave von ande
rer Opinion da er vermeint uber andere ſich

zu erheben.
e) Die Erkantniß ſein ſelbſt. Wer den Ur—
ſprung ſeines Leibes recht bedencket Gen.z/

19. c.ig 2a7. Wie nunmehro der Saamen
der Kranckheiten und des Todes darin lieget
und wie zerbrechlich und hinfallig er ſey dem
wird die elende Erde und Aſche die Hoffarth
ſchamroht machen. Eyr. 10/ 9 12.

Wer ſeine Seele kennet was vor Blindheit
in dem Verſtande ſey wie viel wir nicht
wiſſen das wir doch wiſſen ſolten und wie

ungeſchickt derWille zum guten/ wie verkehrt

und boßhafftig deſſen Begierden und wie
hoffartig er noch bey dem innerſten Elende

ſey den wird ſolcher Ausſatz wohl ernlebri
gen und ſo demuthigen daß er gleich jenem
Zollner von Niedrigkeit zerflufſen mochte
Luc. 18/ 13.

O Die Erwegung daß das Gute ſo ein Menſch
hat von GOtt kom̃e und nicht von ihm Ja
cob.i 1. daher er nieht ſeinem Netze opfern
und ſagen ſol meine Hande meine Gedan

cken und Krafft haben das alles gethan ſon
dern GOtt dem HErrn den Danck geben
der ſeiner Barmhertzigkeit gebuhret und
mit Paulo allezeit ſprechen: Aus Gnaden
bin ich was ich binrc. Plicht ich ſon.
dern die Gnade rtc. Die



S20 2z) Die Betrachtung daß der Menſch das Gu

te das er beſitzet wieder verliehren kan wer
ſtehet kan fallen i. Cor. io i2. Wer einen
Schatz hat traget ihn in einem zerbrechlichen

Gefaſſe 2. Cor. 4/7 O mit was vor De
muth ſolte man die Gnade bewahren!

h) Endlich die Erwegung daß GOtt die De
muthigen ſeelig machet und nicht die Hoffar
tigen. Niemand wnd durch ſeine Wercke
vor GOtt gerecht. Jn dem Wercke der See
ligkeit iſt alle Pralerey ausgeſchloſſen. Vor
GOltt muß ſich kein Fleiſch ruhmen ſondern
der Menſch ſoll tich demuthigen und dem Er
loſer allein den Preiß in alle Ewigkeit beyle
gen Rom. 3.19 e. So demuthiget euch
unter die gewaltige Hand GOttes daß
er euch erhöhe zu ſeiner Zeit 1. Petr.5 6.

17 Jns beſonder den Geldgeitz zu ſteuren
ſind folgende Mittel dienlich.

a) Das lebendige Vertrauen auf GOtt ſeine

Gnade und Vorſorge: Pſ. yy/2z. Er iſt Gott
und wahrhafftig ſeine Verheiſſungen tru
gen nicht kan man denn ſeiner Zuſage nicht

trauen?
b) Die Beſitzung des Reiches JEſu Chriſti.

Wer darnach trachtet in Buß und Glau
ben hineindringet und damit im Geiſte be
ſeeliget iſt dem wird das andre alles zu
fallen Matth.s zz. Giebt er ein gantzes
Konigreich in die Seele wird er denn dem
Leibe das nothige verſagen? Das



ſgeige) Das glaubige Einſchauen der Guter und
Schatze die droben beygeleget ſind. Das
Erbe iſt unverganglich unbefleckt und un

verwelcklich/ das im Himmel behalten
wird. Wir haben eine andere Welt zu
gewarten. Siehe ich wil einen neuen
qHimmel und neue Erde ſchaffen daß
man der vorigen nicht mehr geden—
cken wird ac. Jeſ.sz /z7 Glaubten wiv
die Schatze der Ewigkeit rechtſchaffen ſo

wurde der zeitliche Reichthum uns wie
Koth und Spreu vorkommen.

d) Die Betrachtung daß Reichthum dem:
Menſchen es ſchwerer mache ſelig zu wer
den und kunfftig die Verantwortung um
ſo viel groſſer ſey deſto mehr man beſeſ
ſen. Wer wolte demnach den andern be
neiden daß ihn eine ſchwerere Laſt drucket
als uns wer wolte nach dem eilen was
die Seligkeit kan zweifelhafft machen?
Luc. 18/ 24. ac.

e) Die Erwegung daß der Menſch in Be
ſitzung der zeitlichen Guter ſeine Ruhe

Hund Guckſeligkeit gantz umbſonſt ſuche
denn ſie konnen die Begierde nicht erfullen
indem er nimmer ſo viel erhalt als er ver

langet; Zu dem vermag es uns an rech—
tem Orte nicht gluckſelig zu machen. Geld
iit nicht das Loſe-Geld vor die Sunde.
Hat das Gewiſſen Wunden Geld kan ſie

C nicht



ag )rt hcnicht heilen. Jſt man auſſer der Gnade
GoOtt wird wegen des Reichthums nie
manden hold. Kommt der Tod, das Geld
kan ihn nicht abhalten. Muß man vors

Gerichte Gut hilfft nicht am Tage des
dZorns Prov. un4.

H Die Betrachtung daß man im Tode nichts
mitnehme ſondern von dem zeitlichen auf

immer Abſchied nehme. 1. Tim.6 7.
u) Wohlthun und Freygebigkeit iſt auch ein
Mittel ſo kunfftigen Seegen bringet Co

hel. i 1.k) Endlich die Erwegung daß der Geitz ſey

eine Wurtzel alles Ubels 1. Tim. s 10.
Hingegen die Vergnugligkeit in einem

gottſeligen Hertzen ein groſſer Gewinn.
O daß man doch offte mit David ſeuffzete

Pf.iig z6. Neige mein Hertz nicht zum
Geitz ſondern zu deinen Zeugnußen.

RBas z. Cap. vondem We—

ge der Brleuchtung.
wia Enn nun der Menſch durch die Gna
nſeede GOttes Nimrods Netze und dieg hertzliche Buſſe Glauben
DgRacht der inſterniß durchbrochen

neurung ſein Gemuthe von dem Unflat der
dhoſen Neigungen angefangen rechtſchaffen

u reinigen ſo' wird er mehr und mehr fahig
der Erleuchtung JEſu Chriſti zu dem ewi

gen



 dgen Leben nach den klaren Worten Pau
li Epheſ.z i. Wacht auf/der du ſchlaf
feſt ſtehe auf von den Todten ſo wird
dich Chriſtus erleuchten.
2. Die Erleuchtung wird ſonſt beſchrieben

daß ſie ſey ein Werck GOttes dadurch
Der gnadiglich durch ſein heilig Wort
in Krafft des heiligen Geiſtes die Un

wiſſenheit und Finſterniß der Men
ſchen vertreibet und ein neues Licht

in ihnen anzundet daß fie ihn und
ſein Wort heilſamlich verſtehen an

Nnehmien glauben und darnach leben
daß ſie aiſo wie ein Licht mitten un

ter dem unartigen Geſchlecht der
Welt GOtt zu Lob mit ihren Glau—

ben und Leben leuchten und durch
JwEſum Chriſtum aus Gnaden ſeelig
werden und kommen zu dem herrli
chen Licht darinn GOTT Vater
Sohn und heiliger Geiſt wohnet
und alle Heiligen mit ihnen wohnen
werden in Ewigkeit.

3. Demnach iſt derjenige erleuchtet dem die
Schupen von den Augen gefallen dan er

uun grundlich erkennet in was vor Gerahr

er zuvor geſtanden. Wie er von Welt
Beaierden gebrennet und bey der Herr
ſccafft der ſundlichen Luſte Spohrenſtrei
ches jns Verderben gerennet. Ach eine

Ca erleuchd



ug 24 2erleuchtete Seele erſchrickt uber ſich ſelbſt/
ſettzet in nch lauter Mißtrauen und geſte
het mit Paulo: Jn mir wohnet nichts
gutes Rom. 7/18.

4. Ferner iſt derjenige erleuchtet der in der
Wahkrheit hat einſehen lernen die uber—

ſchwengliche Gnade JEſu Chriſti wel.
ches ſey die hoffuung ſeines Beruffes
Nund welcher ſey der Reichthum ſeines
hertlichen Erbes an ſeinen Heiligen
Epheſ.n 18. Desgleichen der empfunden
hat welche da ſey die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Krafft an denen die da
glauben deßhalb aurh noch in ſeiner

Seelen JEſum Chriſtum vor den ſchon
ſten herrlichſten und ſeeligſten halt mit
ſeinem Vertrauen ſich allein in ihn nie—

derlaſſet und in ihm ſeine Freude Ruhm
Hund Sdhatze ſuchet; Auch gegen der
ůuberſchwenglichen Erkantniß Chri—
ſtiJEſu alles andere in der Welt

vor Schaden und Both achtet Phil.
3 8.5. Weiter iſt der jenige erleuchtet der in allen

ſeinem Thun und Laſſen nicht blindlinngs
uufahret ſondern in allen Dingen prufet

weelches ſey der gute der wohlgefalli
ge und vollkommene GOttes Wille
WMom.ir 2. desgleichen der ſich ſelbſtJurm offtern prufet und forſchet ob

Chri



gasChriſtus in ihm ſey wie ers meine
und ob er auf rechtem Wegeſey: der
auch nach der Ermahnung Salomonis
Prov. 4  23. ſein Hertz fleißig bewah
ret und achtung gibt was vor Bewegun
gen darinnen entſpringen und ob Natur
und Gnade oder wie es der Apoſtel Hebr.
4/ 12. ausſpricht Seel und Geiſt geſchie-
den ſey und dem Geiſte aus der neuen
Glebuhrt die Herrſchafft bleibe.

Endlich iſt dieſer ein erleuchteter dem die
heilige Schrifft von Tag zu Tage beſſer
ſchmeckt und deren Verſtandniß durch
das GnadenLicht GOttes dermaſſen
auffgeſchloſſen wird daß er die Geheim
nuſſe und geoffenbahrte Herrligkeit Chri
ſti immer klahrer erkennet welche beh der

Decke Moſis unerkannt bleibet. Jn ſei
nem Lichte ſehen wir das Licht Pſal.
36/ 10. davon Rainerius Snoygoudanus in
der Vorrede uber den mit kleinen Gloſſen
edieten Pſalter Davids alſo ſchreibet:
Laſt uns ſchmecken und ſehen den geiſtli—
chen Sinn der Schrifft als welche vol
ler Gottlicher Geheimniſſe iſt und von
himmliſcher Sußigkeit uberlaufft nie
mand aber empfindet es rechtſchaffen oh
ne der das darinn verborgene geiſtliche
Verſtandniß begreiffet welches die See
le lebendig machet erqpicket und ergotzet.

7. Die



thrsenDie Mittel zu dem Wachsthum der Er
leuchtung ſind folgende:

a) Man muß auf das Prophetiſche Wort
im Glauben Demuth und Applieation
auf ſich ſelbſt unermudet achten denn
es iſt ein Licht das da ſcheinet in einem
duncklen Ort biß der Tag anbreche ünd
der Morgenſtern im Hertzen auffgehe

2. Petr.i ig.h)Man muß dabey in hertzlicher Erhebung

vielfaltig ſeuffjen: Oeffne mir die
Ausen daß ich ſehe die Wunder in
deinem Geſetze. Jt. Gieb mir auch
den Geiſt der Weißheit und der
Offenbahrung zu meiner ſelbſtEr
kantnis.

o) Man muß fleißig fortfahren mit der
Hriligung in der Furcht GOttes
und ſich mehr und mehr reinigen von
aller Befleckung des Fleiſches und
des Geiſtes. Arnd ſchreibt c. z6 J. 1.
des wahren Chriſtenthums. So
viel die. Wercke der Finſterniß durch
den. Geiſt GOttes im Menſchen ge
dampmn werden ſo viel wird der Menſch
erleuchtet: Und hinwiederum je niehr

diie.boſe Natur Fleiſch und Welt
im Menſchen herrſchen als Augen
Luſt Fleiſches-Luſt und hoffartiges
Weſen je mehr Finſterniß im Men

ſchen



Ag27 ſchen und je weniger Gnade Licht
Geiſt GOtt und Chriſtus im Men

ſſcchen iſt darum kan er ohne wahre Buſ

ſtce nicht erleuchtet werden.

Das 4. Cap. von dem We
ge der Vereinigung.
Jl einer ſolchen gereiniaten und erleuchte

SWe en Seele thut ſich Gtt noch naher und
iwar dergeſtalt daß er nicht allein ſeine

Liebe und Gaben in ſie reichlich ausgieſſet
und den guten Willen mehr und mehr ent

undet ſondern ſich auch aufs genauſte und
innigſte mit ihr vereiniget die Woh
nung in ihr auffſchlaget Joh. i4 23. ſie
zu ſeinem Tempel machet 1. Cor.3/ 16.
und zur Braut erkieſet Jeſ.sr g. davon

im Hohenliede Saloinonis ſo viel gefun
den wird.

a. Zwar iſt GOtt nicht ferne von einem
jeglichen ſeiner Geichopffe denn in ihm

leben weben und ſind wir auch fleiſch
lichegeſinnete konnen an ſich wahrnehmen

daß ſie nach ihrem naturlichen Leben in im
keleben denn ware kein GOit da ſo on

ten ſie auchnicht ſeyn; aber die Glaubigen
und Wiedergebohrne erkennen auch in
GoOtt das geiſtliche Leben und Gottliche

Be



Ages eBewegungen und empfinden in der
Wahrheit daß das Gottliche Weſen ſich
ſo zu ihnen nahe/daß ſie auch Gottlicher
Natur theilhaffcig werden 2. Petr. 1.

z. Obgleich ſolches ohne Vermiſchung ge
ſchiehet und der mit GOTT vereinigte
Menſch ſeinen deib und Seele behalt denn
bleibt doch im ewigen Leben bey der aler
vollkommenſten Vereinigung zwiſchen
GOtt und dem Geſchopffe ein wuürckli—
cher Unterſcheid/ wie vielmehr in dieſem

ſLeben; dennoch iſt dieſe Verbindung nicht

idealiſch die in bloſſen Gedancken be
ſtunde ſondern ſo wurcklich und wahr
hantig daß auch diejenigen die dem
Sürrn anhangen ein Geiſt mit cihm

iwerden 1. Cor. 6/r7J.
415 Die ſchonen Gleichniße die davon in der

heil. Schrifft verhanden ſind bekrafftigen
dieſes zur Gnuge z. E. Joh. ig. vom Wein
ſtock und Reben Rom. in. von dem Stam̃
und dem eingepfropfften Zweige Epheſ.5.

Von der Verbindung Mann uud Wei—
bes. Dessgleichen ſtimmer damit uber
ein die lebendige Erfahrung ſo vieler tau
ſend Seelen die alle Tempel der heili—
gen Dreyeinigkeit geweſen und bey der
genauen und herrlichſten Gemeinſchafft

muit GOtt in groſſer Gewißheit erkannt ha
ben daß die Vereinigung mit GOtt die

hochſte



Agro athochſte Staffel rnd Zierde der Chriſtli
chen Religin ſind.

5. Ohne dieſe geheime Vereinigung mit
GOdd kan der Menſch zwar ein Stoi—
eus und Phariſeer werden d. i. einauſer
lich ſtreng Leben fuhren und ſich vor
groben Miiſſethäten huten aber nicht ein
wahrer Chriſt als welcher aus dem wahr
hafften Weinſtock JEſu Chiſto geiſtliche
Krafft und Nahrung ziehet und dadurch
nicht allein das boſe meidet ſondern auch
in ſeinem Hertzen haſſet und aus der Suſ
ſigkeit der Gottlichen Liebe nicht allein das
Gute von außen vollbringet ſondern auch
inwendig liebet und dabey leidet was ze
erdulden aufferleget wird. Denn je mehr
GoOtt mit ſeiner Liebe den Meuſchen reqie
ret deſto mehr werden die herrſchende At.-

fecten und Laſter verſchlungen. Und je
mehr Chriſtus eine Geſtalt in ihm gewin
net undje feſter er mit ihm vereiniget iſt
deſto mehr Fruchte bringet er Joh. 15/ 2.
davon Theodori Brackels Staffeln des
geiſtlichen Lebens im erſten Theil zu ſe
hen ſind.

6. Es iſt aber auper allen Streit geſetzet daß
ſolche geheime Vereinigung unmoglich je
manden wiederfahren konne wo er nicht
ſich ſelbſt verlaugnet ſeinen eignen Willen
ja auch ſein Leben dem Gottlichen Willen
hindanſetzet von der Herrſchafft aller

Crea



ʒoEreaturen ſich loß reiſſet und GOtt allein
anhanget oder mit einem Worte GOtt
rechtichaffen liebet. Der Heyland leh
ret es ſelber Joh. 14 21.23.

Gott lieben heiſt nach GOTT als dem
hochſten Gut aus Trieb des Geiſtes ſich
hertzlich ſehnen bey dem hrunſtigen Ver
langen demſelben innig nachſinnen und in
ſeiner Gegenwart ſich frolich beruhigen
und uben auch eifrig ſich bemuhen die
Welt und was in ihr iſt nicht zu lieben
und ſtets ſargen nur ihm zu gefallen ſein
Wort und Gebot zu halten und von ſeiner
Hand alles Leiden mit gelaſſenem Gemuth
auffzunehmen auch umb ſeinet willen den
Neben-Menſchen auffrichtig zu lieben

2

qroh. 14 23. 1. Joh. 2/ i. 16. 1. Joh. 21.
Zu Erweckung der Liebe GOttes iſt
1. ſehr nutzlich daß man die Schonheit

Vollkommenheit und Liebligkeit GOt
tes lebendig erlkenne. Wer das im
Glauben recht einſiehet wie er reicher
von Gute und Vertrefligkeit als das
Meer von Waner ſey der wird ihn ge.
nung lieben. D daß wir doch lauter

Liuge waren die groſſe Liebligkeit un
ſers GOttes zu ſehen! O daß wir doch
lauter Hertze waren daß wir mit ſeiner

Gutigkeit mochten erfullet werden!

Das



e. Das andre lintel zur Beforderurg der
Liebe GOites iſt eine großmuthige Ke-

ſolution der Seclen ahe Hinderniſſt
die uns dengugang tuljOtt ſchwer ma

chen tapffer durchzuvrechen und zu
hüberwinden und nicht nachzulaſſen  noch
 Julruhen biß man eine State inwen
un dig finde vor den HErrn zur Woh
niumg dem machtigen Jacob Pfal.

tzz 3.4.5. ſolte gleich die gantze Welt
daruber mit uns zurnen und der Hoch
ſte ſich ſelber hart und frembd anſtellen.

3. Das dritte Mittel zur Gottlichen Liebe
dgugelangen iſt die auffmerckſame War
nehmung der Gegenwarth GOttes in

der Seelen und. die offtere Erhebung
des Hertzens zu ihm. Es iſt unwider
ſorechlich wahr daß der unermeßliche
GoOtt in. dem innerſten Grunde des
menſchlichen Geiſtes zugegen ſey und

adaß alſo nicht nothig ſey denſelben weit
»außer ſich zu ſuchen ſondern ſo zu reden

 n Gentro des Hertzens. So bald nun
der Wenſch rechtſchaffen erweget daß

ihm GOtt nahe ſey ſo wird er ſich ja ge
nththiget finden ſein Hertz vor denen hei

Reverence /Demuth und Liebe und ſich
VJ iüige Gegenwarth zu .ſtellen mit urcht

erwecken ihn eintzig zu begehren zu lie
ben und das Vertrauen allein auf ihn

zu



A32 9zu ſetzen. Da wird und kanes der Menſch
nieht laſſen ſeine inwendige Begierde mit
allerley Seuffzern verborgenen Unterre—
dung zu entdecken und ſich ihm gantzlich

auf allerley Weiſe verpflichten. Z. E.

O GOtt du Abgrund der Gute!
du unerſchopflich Meer der Liebe ver—
binde mich dir durch deine unendliche
Barmhertzigkeit.

Ich kehre wieder zu dir du allerſeligſter Urſprung meiner und meiner
Ruhe du ſolt hinfuhro der eintzige
Endzweck meiner Betrachtungen und
Bewegungen ſeyn.

Jch ubergebe mich dir gantz duGOtt
meines Hertzens O du Leben meiner
Seelen und erwehle dich zu meinem
Theil und Erbgut in Ewigkeit.

Mein OOtt mein Gut, ich ſuche in
niglich deine Gegenwarth und dein An
geſicht in meinem Gemuthe. MNein Her
tze wunſchet ſonſt nichts als daß es nur
dich ſehen moge. Es verlanget nichts
als daß es nur dich habe es wird auch
nmemahls befriediget werden wo es
mit dir nicht gantzlich vereiniget iſt.

Mein



Sg 33kNMnein OOtt mein HErr/ mein Ver
langen ich begehre dein von Hertzen.

Wo wohneſt du O GOtt Jſrael wo
iſt der Ort deiner Bleibung? Odu Le—
ben meiner Seele mein Bonig und mein

OOtt.
JEſu meine einige Hoffnung mei

ne Zuflucht ichbete dich an ich preiſe
dich ich liebe dich.
Beſiehe Conſt. Barbanſons verborgene

Fußſteige der Gottl. Liebe P. I. c. V.
P. 92. &c. 1

9. Jſt denn das Hertz eines Menſchen in
treuer Liebe gegen GOtt entzundet ſo wird

es auch aus Liebe zu GOtt und umb ſei
net willen den Neben-Menſchen unge—

zwungen und ohne falſch beſtandig als
ſiich ſelbſt lieben.
10. Die Liebe des Nechſten iſt nichts an
ders als eine durch den Geiſt der Liebe ge

wurckte hertzliche Zuneigung gegen den
Neben-Menſchen und ein ſtetes Bemu

hen demſſelben in geiſtlicher und leiblicher
Nolth beyzuſpringen und ſeine Wohlfarth

an Seel und Leib bey aller vorkommen—
den Gelegenheit zu befordern.
in. Die Kennzeichen der allgemeinen Lie—

be die wir einem jeden er ſey auch wer er
wolle erweiſen ſollen ſind folgende laut

1. Cop. 13.
a) iſt



ay gſt ſie leutfelig oder dienſtfertigv. 4.
bWeſcheiden ſtellet ſich nicht ungeberdig

v. j.c) Wahrhafſtig halt was ſie verſpricht

und freuet ſich nicht der Ungerechtigkeit

v. 6.
qh ſie vertraget alles und iſt verträg—

lich mit jedermann laſt einem jeden
das Seine.

ey) ſie dubdet alles was mannachGOt
tes Wort leiden fol/ v. 7.

n. Die Bennzeichen der bruderlichen Lie
be die wir denen die mit uns lebendige
Gliedmaſſen amLeibe Chriſti ſind erzeigen

ſollen ſind folgende:
a)Sie wird mit denen From̃en ein Hertz

und eine Seele Act. 4. Z3.
b) Sie kom̃t denen Frotnen in ihrer Roth

und Bedurffniß zu Hulffe auch mit ih
ren Schaden und Verluſt der Guter
2. Cor: 8/3. Act.  32.

e) Sie laſt auch in gewiſſen Notbofallen

das Leben vor die Bruder n. John/ i6.
zz Die Mittel ſo zur Liebe des Nachſten

dienen/ ſind folgende:
a)Der hertzliche Glaube an JEſum Chri

ſtum welcher die Liehe Chriſti geneuſt
und alſo hinwiederum thatig iſt in

der Liebe Gal.5 6. und darreichet bru
derliche und gemeine Liebe 2. Peir. 1.

Die



zzrkmb)Die rechtſchanene Betrachtung daß ſ
nohtwendig muſſe verknupffi ſeyn mit
der Liebe GOttes 1. Joh. 4/ 20.

O) Die eruſſte Erwegung daß wir alle ei
nen Vater haben/ der uns erſchaffen
und einen Heyland der uns erloſet.

q) Die Betrachtung daß wir zu einerley
vottnung des Himmels beruffen ſevn

Ehbhſpe.“g5.O Daf wir einerley leiblicher und geiſtli
ccher Wohlthaten theithafflig werden

Matth.5/ 45. 1. Cor. io/ 17.
t) Daßes das HauptKennzeichen ſey daß

man ein rechtſchaffen Glied der Chriſt
lichen Keligion ſey Joh. 13/ z5.

Jm ubrigen iſt das Verlangen nach der Lie
be der Anfang darzu umb die Liebe
beten der Fortaang und die ſtete U—
bung iſt der Außgang ja die Liebe ſelbſt.

Das 5. Cap. Von der We—
nußung des hochſten Gu—
ſtes oder den jcligenFruch—

ten der Vereinigung
mit GOtt.

Er jenigen Seelen die mit dem leben
digen GOTD vrreiniget iſt muß aller

dings



z6dinsgs viel gutes wiederfahren denn wo ei
ne Vereinigung da iſt auch eine Commu—

nication und wechſelsweiſe Gemeinſchaft.
Wo GoOtt wohnet da wandelter auch

und ſeine Fußſtapffen trieffen von Fette.
2. Die erſte Gattung der Gemeinſchafft iſt

dieſe da GOtt in Chriſto ſich alles ſelbſt
zueignet was ſeinen Glaubigen gutes und
boſes wiederfahret Matth. io 410. Matth.

229 z5. 42. und da er ihnen hinwiederum
alle Wohlthaten Chriſti zueignet.

3. Die andere Gattung der Gemeinſchafft
iſt dieſe da er unſere menſchliche Natur

ſſpo erhohet daß er alle Gaben des heili
gen Geiſtes womit Chriſtus ohne Maß

geſalbet derſelben in gewiſſer Maßreich
c

lich mittheilet und verinehret.
14. Die dritte Gattung der Gemeinſchafft

gzpwiſchen dem ·Haupte JEſu Chriſto und
den Glaubigen iſt des Amtes und der

Werrichtungen. Denn ſie ſind in Chri
ito Prieſter und Könige vor GOTD/

poc.a g. Sie ſind mit Chriſto arcreu
tziget geſtorben begraben lebendig ge
machr und ins himmliſche Weſen verſetzet

Rom.s z. c. Epheſ./ c. Phil. 3/20.
Col.3/14. x. Er ſelbſt hinwiederumbe

tet in uns durch den heiligen Geiſt opf
fert lehret ſinget und herrſchet Rom.g/26.
37. 1. Petr.2/ 5.9. 2. Cor. 13/ 3. Ephet. 6/ 10.

4

uc. i7 at. Rom.14 i7. Apoe.5/ 10.



3375. Kurtz! Das wichtigſte Gut ſo man beh
deer geiſtlichen Vereinigung erlanget iſt

die Genuſſung GoOttes ſelbſt des vochſten
Gutes/ ais in welchem allein die Begier
den ſtille ſtehen und Satigung finden.
Dieſe iſt nun theuer verſprochen 2. Cor.s
16. Jch wil in ihnen wohnen und
in ihnen wandeln und wil ihr GOtt
ſeyn d.i. Jchwil auf alle weiſe meine va

terliche Gewogenheit und Gegenwarth be
zeugen und mich als ein HaußVater ge
gen ſeine Haußgenonen halten. Denn

Golrtt wohnet in den Seinen nicht mußig
ſondern beſchafftiget als ein HaußVater
in ſeinem Hauſe als ein GOtt in ſeinem
Tempel. Cramer.in h. l.

6. Was das heiſſe GOtt genuſſen lehret

der heilige Geiſt im Pſ.73 24. nemlich:
a) GOttanhangen und vertraulich zu ihn

nahen durch Glaube und Liebe.
b) Jhn als ſein Erbtheil beſitzen.
e) Jn ihm als dem Felſen des Hertzens
ruhhen und in allen Leibesund Seelen

Nothen ſich an ihm ergotzen.
d) Nlchts uber und neben ihm mehr ver

langen im Himmel und auf Erden.
7. Die Guter die man ins beſondere zugenuſ

ſen/ ſind mancherley. Das erſte Gut iſt
der Glaube an Eſum Chriſtum wel

chen der heilige Geiſt in der Bekehruna

D durch



d
durch das Evangelium wurcket zwar ge

uüiiſſet man nicht den Glauben ſelbſt ſon

B.

dern durch den Glauben denn er iſt das
Auge der Seelen womit ein Menſch Chri
ſtum erkennet/ und die Hand womit ſie
in zuverſichtlichen Umbarmen ihn auff—
niñt damit ſie ihm allein anhange und in

ihm allein ruhe. 4Jſt der Menſch durch den Giauben mit
Chriſto vereinlget fo bekom̃t er auch Chri
ſti Gerechtigbeit zu genuſſen denn GOtt

bietet ſie dem Glauben dar und ſie gilt
auuchwor GOtt dergeſtalt daß er ohne
Verdienſt gerecht werde aus ſriner

Gnade durch die Erloſung ſo durch
Chriſtum JEſunn geſchehen iſt Rom.

7
3/24. a5.Wir nun die wahre Gerechtigkeit beſitzet

der iſt auch in dem Stande der Seligkeit
und der Gottlichen Rindſchafft welches
ja HauptGuter ſind denn die Selig
keit iſt allein des Menſchen welchem
Gott zuvrechnet die Gerechtigkeit

NYom. s. und wie viel JEſum auff
nehmen denen giebt erMacht GOt
res Rinder zuwerdenruh.i a. Sind
wir denn Kinder ſo ſind wir auch Er
ben nenlien GOttes Erben und Mit
Erben Jeſu Chriſti Rom. 8/ 17. wel
che Hoffnung in denen Kindern GOttes
gewiß und lebendig iſt 1. Petr. u 3. 4.



v39 91o. Das ſichere Pfand der Kindſchafft und
des zukunfftigen Erbes welches ihnen all

hier geſchencket wird iſt der heilige Geiſt
den GOtt in die Hertzen ſeiner Kinder ſen

Ddet Gal. 4. Ein theures Gut/welches die
Glaubigen krafftig empfinden denn durch

den Geiſt JEſu Chriſti wird ein Menſch
a) wiedergebohren d. i. Er empfanget

einen neuen LebensGeiſt und folgends
ubernaturliche Kraffte geiſtliche Dinge
zu verrichten Joh. 3.

b)erneuret d.i. Er wird in das Gottliche
Bild mehrund mehr verwaudelt 2. Cor.

g// ag. da der Menſch durch die geſchenck
te Krafft des Geiſtes den alten Wenſchen
taglich mehr ausziehet und den neuen
anziehet und von eiñer Klahrheit zur
andern kommt.)verſiegelt d.i. Ee wird inwendig feſte

verſchert daß er wiſſe was er von
GOoOtt empfangen habe 2. Cor. i/ai. 22.
 iCor.a iæ. Denn der heilige Geiſt
n giebt dem Geiſte der Glaubigen Feug
niß daß ſie GOttes Rinder ſeyn

und erwecket und treibet den Geiſt zu
itetem kindlichen Geſchrey Rom.3/ 15.

ln welchenm atugnuße ſie ſich genugen
laſſen wenn ſie auch von der gantzen

Welt verfluchet wurden.
cn. Und weil im Stande der Anfechtung und

D 2 im



aotim taglichen Kampfſe wider die Sunde
und Holle der Glaube offt ſchwach und
matt wird ſo verſiegelt GOtt aufs neue
ſeine Gnade durch Erweckung neuer ſuſſen
Bewegungen im Hertzen und durch eine

lebendige Fuhlung und Erfahrung dieſer
Bewegungen. Die heilige Schrifft nen
nets ſchmecken und. ſehen Pſ. 34/ 9.
Das Schmecken erreget der heilige Geiſt
durch den unausſprechlichen Genuß der
Gute GOttes und der uberſchwengli—
chen Sußigkeit ſeiner Troſtungen 2. Cor.

1/ z. durch die liebreiche Umbfaſſung Chri

ſti und durch den Kuß ſeines Mundes.
Das iſt das verborgene Manna womit

er ſeine Kinder. ſatiget damit ſie deſto
tapferer kampfen und das Fleiſch deſto
mehr bezwingen. Das Sehen erwccket
der heilige Geiſt daß ſie wiſſen an wen
ſie glauben und in der Prufung erkennen
daß JEſus Chriſtus in ihnen wohne und

die Verſicherung em ofinden er werde bey
ihnen bleiben ewiglich ſo ſie andera bey
ihm biß ans Ende beharren.

 12. Bey ſolcher Genuſſung werden die Nei
gungen und Ailecten des Glaubigen mehr
und mehr in GOttgejogen da ligter durch
das Verlangen der gottlichen Liebe kranck
iſt verwundet zerſchmeltzet ſtirbt ſich und
allen Creaturen ab damit er nur GOtt

lebe



 arlebe iſt durſtig wie ein Hirſch nach fri
ſchem Waſſer und hungert hefftig nach
dem Anſchauen GOttes.1z. Dieſe LiebesNeigung iſt auch verknupfft

mit einem heiligen Haß wider die Sun
de Fleiſch und Welt c. da er auch was

ihm von Natur das liebſte und angenehm
v ſte war verlaſſet verlaugnet und haſſet;
wenn es ihm an der Liebe Chriſti hindern
wa. Luc.ia 26. Rom. i2 9. 1. Joh. 2/ 15.

14. Aus der wurcklichen Empfindung der ge
genwartigen GnadenGuter entſpringet

vroſſe Freude und Wolluſt daraus ein
befftiges Jauchzen Pſ.47 2. und die geiſt

liche Trunckenheit ent tehet Pſ. 36 9.
2415. Mit ſolcher Ausgie ang der Gottlichen

Sußigkeit in der ankigen Hertz zielet
der HErr allerdings auf ihren wahren

Nutzen denn es dienet ihnen entweder zu
einer guten Vorbereitung zu ſchweren Lei
den und harten Kampff wider dieſe und je
ne SundenVerſuchung da der fromme

Oott ſeinen Jonathan und GnadenKind
vor dem Streit in den ſuſſen Honig ſeiner

Gute tieff eintuncken und durch den Ge
ſchmack die Augen wacker werden laſſet
ungeacht die blinde Welt einen Fluch dar
aufleget; oder es dieneet denen zu einer
krafftigen Starcknng die ſich noch wurck

lich in ſchweren Anfechtungen befinden da
wird



J

vz arßtswird dem bekunerten Elia die Flaſche mit
TroſtWaſſer und das Brodt der Erqui
ckung gereichet und Jeſabel die zurnende
Welt kan es nicht hindern: Oder es wird
deuen als ein himmliſch Labſal gegeben
welche jn dem Kampff und Siege wided
die Welt ſehr entkrafftet ind da kommt
Melchiſedet der Konig der Gerechtiateit

mitſeinem LebensBrod dem Abranau
rentgegen wenn er mit Kedarlaome em

gebohrnen Knechte des Satans)geſtritten
gerungen und ihn beſieget wodurch der
müude Geiſt wiederum geſatiget und erfri

ſchet wird16. Der letzte Endzweek dieſer geiſtlichen Nei

gungen iſt die Ruhe in GOtt oder der
Echlaff. der Gnaden Pſ.4 Da der

Menſch gleichſam mit verſchlonenen Au
gen nur GOtt vernehet uber alle Vernunfft
undeinnen der ille in Ott verſencket
und nur wil was er wil und den neuen

Menſchen der Gottliche Friede lieblich um
giebet welcher ihn in COtt als ijn dem
Schoß einer Mutter ſo ſanfft ruhen laſſet
daß er die gantze Welt und all ihr Getum

Kpiul daruber vergiſſet.
aß dieſes alles nĩcht leere Einbildung und
zu hochgeſpannet ſey/ hat nebſt dem Vrlino

Bulthaſar Kopke Inſpect. zu Tlauen in der
wahren Theol. myſtic. P. .c.2. Par.7. v. 9.

ſchon bewieſen. Das
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Das 6. Cap. von dem Man

gel des Wenuſſes der
Gottlichen Sußigkeiten
nund wie ſich dabey zu

verhalten.
e iſt der Seelen allerdings ſehr gut
wenii ſie ini Anfang ihrer Bekehrung
Odott recht ichmectet und von ſeinemFreu

denWein ſo reichlich trincket daß ſie
auch davon truncken wird denn alſo ler

net ſie in der That daß man bey GOtt
tywas beſſers antreffe als bex der zeiili
cyen und augenblicklichen Ergotzung der

Sunde und daß man bey GOtt wahr
hantes und durchdringend Vergnugen
finde welches die Welt und alie Cregtu

ren die der Eitelkeit unterworffen nicht
geven konnen. Auf ſolche weiſe wird ſie

ſien ja ſchamen auf die Thorheit des Zu

und verganglichen Dingen nachjuſetzen.

ruiucfalles zugerathen und den unvergang
lichen und lebendigen GOtt den nichtigen

2. Aber im Fortaange der edeiligung muß
der Seelen offt zugeruffen werden: J
nicht zu viel Honig und trinck nicht zu viel
Weln denn ſo man immer lauter nuſſe

Em—



h—Empfindungen in der Seelen haben wol
te wurde ſich das ſinnliche mit einmiſchen

und man wurde mehr ſein eigen Vergnu—
gen als GOtt ſelber ſuchen auf Thabor

einſchlummern ſicher werden und Chri
ſtum verliehren.

z. Bey dieſer wichtigen Sache kan in 2. Stu

cken angeſtoſſen werden. Eines theils
verſehen es diejenigen welche die ſuſſt Ent

zundungen gar nicht von GOtt annehmen
wollen darunter ſich aber ein geiſtlicher
Hochmuth verbergen kan; Andern theila
fehlen die jenige welche lauter und ſtets
wahrende Ausfluſſe der Gottlichen Sußig
keiten begehren darunter ſich eine geiſtliche

zWolluſt verſtecken kan.
4. Bey dem erſten Theil glaube ich daß

ſich viel von den alten und neuen Myſticis
verlauffen haben denn weil ſie befunden
daß die Liebe eines Chriſten folle rein und
disintereſnirt ſeyn ſo haben iie vermeinet
die Seele muſſe ſich von den ergotzenden

Sußigkeiten entledigen wie man in dem
Leben einer groſſen Heiligen findet daß ſie

iu Oo0tt wenn er ſie mit ſeinen Sußia
keiten uberſchuttet geſprochen: Jch mag

—Dwenn ſie ſonſt in der Gegenwarth GOttes
mit aller Treue wandeln nicht zu hart ver

fahren



oaαν.faahren ſol und ſie nicht wie manchmiah:

Theolosi gethan deßhalb beſchuldiger
daß ſie ſich ſelbſt ihre himliſche Gabe rnd
Seeligleit verlaugnen; ſo muß dennoch ih
rem Fehler andern zum Unterricht mit
Grunden vorgebeuget werden.
Unterſuchet man die Sache grundlich ſo

wird man wahrnehmen daß die Liebe der
reinen Freundſchafft nicht allen Genuß

ausſchluſſe ſondern eben wie die Liebe aus
Errkantligkeit und Intereſſe einigen Genuß

mit ſich fuhre. Die Liebe aus Erkantlig
keit hat eben dieſelbe Quvelle als die aus
Intereſſe geſchicht. Jene hat zum Zwecke
das zukuinfftige Gut dieſe aber das gegen
wartige. Die Liebe aus reiner Freund
ſchafft da man GOtt nur liebt umb ſein
ſelbſt umb ſeiner Schonheit und Voll
kommenheit willen ſcheinet zwar daß ſie
ohne einig lntereſſe und Genuß entſprin
ae/aber es iſt anfangs zu mercken daß
bie Liebe der reinen Freundſchafft in der

Seeele. des Menſchen nicht auf einmahl
auffgehe.

Der erſte Grad der Heiligung iſt ſich der
Welt und ihren Luſten entreiſſen. Der

ander iſt GOtt lieben aus rinem heiligen
Intereſſe da man ihn betrachtet und er
kennet als das hochſte Gut. Der dritte
iſt vor GOttes Gutthaten eine ſchuldige

Er
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Erkantligkeit haben und der leute Grad

iſt deſſen Vollkommenheiten lieben. Es iſt
gewiß daß die krafftige Empyfindungen bey

dem erſten Grad zu dem andern diſponiren
dieſer zum dritten und der zum vierdten
Bahn mache und daß demnach die reine
Liebe den Genuß zum Urſprung habe. Es
wird keiner GOtt lieben ohne der da weiß
und erfahret daß er das hochfte Gut ſey

es wird ihn keiner lieben als die Qupelle der
wahren Freude und Gluckſeligkeit ohne

aus Empfindung ſeiner Gutthaten. Und
es iſt faſt naturlich und nothig daß derje
nige der ſeinen GOtt liebet als ſein hoch

ſtes Gut und ewigen Wohlthater ſich auch
mit inniger Wonne dahin appkeire ſeine

Anbetensavurdige Bollkommenheiten zu
betrachten nnd daß ſolche Betrachtung
der Seelen nicht geringes Vergnugen er

wecke.
Hernach lehret uns auch die Erfahrung daß

wir unter den Vollkomwenheiten Ottes
ins beſonder diejenigen gerne lieben die mit
uns einige Conyenance haben. Wir hä—

ben ſeine Gute lieber als die Gerechtigkeit
die Barmhertzigkeit als den Eifer die Gut
thatigkeit als die Unermeßligkeit. Woyer
komnt das? ohne Zweifel daher daß eben

die Liebe reiner Freundichafft die da ſchei
net kein lntereile zum Zwecke. zu haben

ſoudern



3 47ſondern nur die Vellkomenheit GOttes
daher ihrevornehniſte Krafft ziehet aus den
raports die ſolthe Vollkomenheiten mit

uns hablen. lonnZugeſchweigen da die Teufelund GOtrbiel

von der Vortreffigkeit des grofſen GOttes
wiſſen und ihn doch nicht lieben deßhalb
Mmeil ſie nichts davon im Willen empfin
den und genufftn.
y. Zufalligerbeiſe kynimen wir auch auf den
onſt nachdrucklichen Satz in der Moral
daß iEigenaLiebe. und ſelbſt-Liebe nicht

einerley ſey. Mie MigenLiebe iſt der Ur
ſprung aller bafen katnions Lſte und Un

rujhe inden Menſchen. Die wahre Liebe
ſeinſelbſt aber ſt die Ovelle aller rechtſchaf
fenen Zuneignng gegen GOtt und den

Mechſten. Dieſe Liebe aein ſelbſt kan nun
Sehnmoglich ohne Empfindung und Genůuſ

ſung coneipiret werden. Davon Abadie
ĩn dem open ſchon alleg. Buche nachzu
ſchlagen p. zo9. Gre.
Dauneghero iſt hierinn die Pflicht eines

vrechtſchaffenen Chriſten dieſe daß wenn
Golit das Hertze lieblich und fuſſe bewe
get und daſſelbe üls mit heiſſen Feuerflam

muen durahgießet/ er ſolche entzundende
Bewegungen uicht weg ſchmeiſſet und v/

acchtet ſondern in Demuth Fleiß anwen
det daß ſie vicht hald hinweichen ſondern

eine



 a8 2ueine Zeitlang in dem Grunde des Hertzens
wulrtzeln uber ſich grunen und bluhen

denn ſie ſind ja ein Tropflein der Liebe
GOttes des himmliſchen Vaters ein ſuſ

ſer Kuß JEſu Chriſti damit er ſeine Braut
erfreuet und ein lieblich Lufftlein des hei

ligen Geiſtes damit er das Paradieß ei
nes glaubigen Hertzen durchwehet ja ſie
ſind ein krafftiger Vorſchmack der Ewig

keit die ſol man billich im Schoß der See
len durch innigliche Betrachtungen des
Gottlichen Wortes mit andachtigen Ge
bet und Seuffien des Hertzens mit Pſal

men und geiſtlichen Liedetn und Betrach
tung der zukunfftigen Freude feſte halten

und ſich ſo lange es EOtt gefallt darinn
recht ermuden.

5. Andern theils kan man auch diejenigen
zarten Chriſten nicht loben die lauter Suſ
ſigleit Troſt und Empfindligkeiten ſich

um HauptZwecke und Lohne ſetzen tag
lich begehren und ungeduldig werden
wenn ſie dieſelbe entbehren. muſſen denn

ſolche Dinge entſtehen im Augenblick und
verſchwinden wie ein Blitz. Und die gehei
ligte Seele ſol doch endlich ſo ſtarck werden

daß ſie wenn es GOtt ſo beliebt auf allen
gWegen gehen konne ohne Licht und Spei

zſe wie David und Elias/ bhne Stecken
und Stab wie die Apoſtel Chriſto folge

auch



P45 αauth in die Wuſten ohne Brod und Waſ
ſer mit verbundenem Auge wandele als
Abraham der nicht wuſte wo er hingieng

 und ſich genugen laſſen wenn ſie nur im
Glauban der Gegenwarth GOttes verſi
chert iſt /vb auchLeib und Seel verſchmacht.

10. Der alleinweiſe und treue GOtt weiß es
uwohl wie ſehr es den Chriſten zur Demu

thigung und Lauterung diene daß er die
erfreuliche Entzundungen und inwendige
Erqpvickungen jzuruck zeucht darinn ſtellet
er ſich offt gegen die liebhabende Seelen

gantz frembde verbirget ſeine rechte Ge
ſtalt giebt ſich der Marien auch wenn er
mit ihr redet nicht bald zu erkennen fuhret
fie in die Wuſten und redet nichts ans
Hertze laſt es dergeſtalt finſter und Nacht
werden daß nicht ein einig TroſtEtern

jeein ſcheinet erreget ſolche Sturmwinde
im Gewiſſen daß ein iedes Drauſpruch
lein als ein rauſchend Blat erſchrecket ſtoſ

ſeet aus einem Leiden in das andere und
rgleichſam in die Holle laſſet reine Süſ

ſigkeit im Gebeth fuhlen keine vreudigkeit
im Glauben empfinden und krtine Krafft
im Hertzen mercken ſondern du iſt lauter

Durre Troſtloſigkeit und Verlaſſung
vrlches offt ſehr iange wehret.
u Ob nun ſchon die gerechte Seele ſolches

nicht ohne Schmertz und Janimer fuhlet
ſo



ſopo wird ſie ſich doch im Fortgrnge mihr und
mehr darzu beqvemen unter die gewaltige
Hand GoOttes demuthigen ſich nicht zu
ſehr avalen ſondern gelaſſener und ſtiller
werden und bedencken daß wir weder
der Lufft noch des Lichtes der Sonnen
werth ſeyn geſchweige der him̃liſchen Suſ

ſigkeiten auch wohl erwegen, duß es ei
nem erwachſenen Kinde genuge daßns in
der Eltern Vorſorge eingeſchloſſen ſe ob
es gleich von der ſuſſen MuzterBruftaent

weeehnet iſt und nicht mehr auf dem ceihoß
ſitzet. Wer ſich hierein nicht finden ler

 net und dieſen Raht verachtet daß man

552

nemlichGOttohne Abſicht des Luhns die
ne und ohne Furcht der Straffe inein
faltigen Glauben der auch im finſtern ſie
het an den Verheiſſungen GOiltas wider
und uber alles Fuhlen bloß hanget und
mit beſtandiger Hoffnung iu ſteten Miß
trauen auf ſich ſelbn jener groſſen Herr
ligkeit ſich unterhalte der wird nimmer
mehr jur Ruhe kommen. Hienon ſind
ſonderiich zu leſen die myltiſchen Schriff
ten Johannis a Crucbo.

tt JWas man liebet und lobet muß ohne Lohn
geſchehrn. Lobeſt du CGOttidaß ior dir ef
was geren ſol ſo liebſtu ihn nicht umbſonn.

Du

u. Die Alten haben dieſes vorlangſt gelehret.

Ausum. in Pſ.gʒ. f.gai. T. VIIl.a ſpricht:



Ad rDu wurdeſt dich ſchamen wenn dich dei.
ne Ehgattin um den Reichthum liebte und
hernach bey entſtehender Armuth auf Ehe
Wbruchgedachte. Begehrſt du nun von dei
ner Ehgattin ohne falſche Abſicht geliebt

zu werden ſolteſt du denn deinen GOtt
lieben um etwas anders willen und Pſ.

.9. k. gy. Laſt uns demnach GOtt rein und
euſch lieben. Das eHertze iſt nicht keuſch
das GOit um einenLohn liebet. Wie donn?

Haben wir beh dem Gottesdienſt keinen
Cohn zu hoffen? Wir werden ihn freylich

haben aber GOtt ſelbſten den wir ehren.
Er ſelbſt wird unſer Lohn ſeyn denn wir

weerden ihn ſehen wie er iſt.
1z. Unter den neuern ſchreibt der ſonſt accura-

te D. Hanhauer in der Cat. M. T.I.pasr
Wer Gortt liebt um ſeines Nutzens wil
len den er von ſolcher Liebe hat, der liebt
ſich ſelbſt mehr als GOtt im Himel. Wie
wohlder liebe GOtt ſeine Gntthaten nicht
wil unbelohnet laßen ſo iſt doch der Lohn

nicht der Zweck der reinen Liebe ſondern
Oott ſelbſt.14. Deninäch behalt ein Chriſte mit jenem

Froen in dein inwendigen Grunde die
ien feſten Schluß: Jch bin mit allen zufrie
den. Solte ich gleich unter den Wolcken

der Trauulgkeit gehen weil ich lebeʒ Konn
hur mrin Licht wenn ich ſterbe ich wil

mir



 rrmir genugen lußen. Meine Sonne wird
ewig leuchten.

ij. Gefallt es aber der erbarmenden Liebe hin
wiederum einer treuen Seelen einige Freu
denBlicke hier zu zuwerffen das verbor
gene Manna hauffiger auffzutragen das
TroſtMuß voller einzuſchencken ſo ver
laugnet ſie ſolches nicht ſondern erkennet

es mit demuthigſtem Dancke ruffer voll
Freuden: HoErr bey dir iſt gut ſeyn und
wird dadurch in dem Verlangen nach dem
Vaterlande und deßen Fülle deſto mehr
angefeuret.

Kas)7. Cap. Vondem Un—
terſcheide der Benuſſung

in dieſem und jenem
Leben.

qhi ubrigen iſt leicht zu erachten daß un
Ser der Genußung GOttes in dieſem

und ewigem Leben ein aroßer Unterſcheid
ſey. Hler ſind die Glaubigen weaen
der inwohnenden Wurtel des ſundlichen
Elendes nicht fahig die Vereinigung voll
kommen zu erfahren dorten aber wenn
ſie durch und durch verklahret ſeyn werden

ſie



voglie von dem Gottlichen Weſen gantz durch
drungen beſetzet und angefullet. Je na
her nun der Menſch GOtte kommt deſto
mehr Licht Freude uud Ruhe genuſſeter.

2. Jetzund genuſſen die Glaubigen GOtt und
deſſen ewige Liebe im Glauben unter man
her Schwachheit unter vielen noch ruck
ſtandigen Nebeln des Geinuthes und un
ter vlelen Kampff, ſie ſehen aber dasjeni
ge noch nicht was ſie genuſſen. Nach
vollbrachten Kampffe aber und nach vol

lendetem Lauffe werden ſie in der ſeligen
Ewigkeit das Angeſicht ihres geliebten und

ſoo ſuß empfundenen Heylandes und GOt
tes vollkommen anſchauen 1. Joh.3 /3.

3. Hier.kan ein Menſch ſchmecken die him̃li
ſche Gaben theilhafftig werden des heili
gen Geiſtes ſchmecken das gutige Wort
GoOttes und die Kraffte der zukunfftigen
Welt und doch wieder abfallen und den
Sohn OoOttes ihm ſelbſt ereutzigen und

fur Spott halten und alſo zuletzt durch
ſeinellnbenandigkeit bezeugen daß er nicht

unter die Zahl der Außerwehlten gehore

Hebr.s 4. ſo6. Aber dort in der Ewig
keit hat kein Abfall ſtatt denn die Gerech

tten werden ewig levben.
4. Die gegenwartige ſchluſſet Creutz und

Trubſal nicht aus ſondern mit ein. Sind
wir Kinder ſo werden wir auch GOttes

E Erben



vů atErben feyn c. io wir anders mit leiden.
Rom.8/ 17. Jac.i/ i. Hiob 5/ 17.

Bey der zukunfftigen in dem neuen Jeruſa
lem hort alles Leiden auff. Denn da wird

Oott nicht allein dey den ſeinen wohnen
und ihr GOtt ſeyn ſondern auch abwi
ſchen alle Thranen von ihren Augen und
der Teod wird nicht mehr ſeyn noch Leid
nvoch Geſchrey noch Schmertzen denn
das erſte iſt vergangen. Apoe. ei a. Hin
beßgen wird Freude und Wonne ſie ergreif

fen und ewig ſatigen. Kurtz da wird GOtt
alles in allen ſeyn 1. Cor. i5 28.

boohl dem der bey rechtſehaffener Reinigung
ſeines Hertzens oder Buſſe in dem rich

e des wahren Glaubens und taglichen
gbachsthuim auffrichtiger Liebe dem ewi

gen GOtt allein anhanget ſich mit ihm
auf ewig verlobet und mit beſtandiger

Treue ihm ergeben bleibet der wirdfraff
tig erfahren daß die Beluſtigung an GOtt

und oer Gottlichen Weißheit durch die
Betrachtung ihres ewig wahren Wortes
nebſt der dargegen geſtellten Zeit und E
wigkeit in ſeinem Herhen gewiß auffſtei
ge daß die darauf erfolgende Ruhe der
Seele ein Paradieß ſey worzu der Geiſt
des Gebetes den Schluſſel habe und daß
dermaleins der Genuß des ewigen Frie

des ſich wie ein Strohm uber ihn aus
breiten werde ohne ENDC.
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Webet.

ZSdu dir O du ewiger GOtt wende
oich mich in meinem demuthigen Ge-
bet der du voll Heiligkeit Licht und
Krafft biſt und ſtehe dich inbrunſtig
an du wolleſt auch in mir ein rein Hertz
ſchaſfen und mich aus dem Both der
groben und ſuktilen Lüſte machtig or-
vetten alsdann erfullo meine Seele
mit dem Lichte des Glaubens damit
ich die eülle und Uberfluß der Gnaden
JEſu C hriſti heilſam erblieke; erneuro
auch inwendig meinen Geiſt rechtſchaf-
fen daß ſeine Begierden nur gegen din
brennen gegen die Welt und Sunde
mehr und mehr erkalten und erſterben.
O du ewige Liebe entzunde mich in wahz
rer Liebe daß ich nichts verlange ala
dich nichts wolle als was dir boliobt/
nichts ſcheue als was dich betrubt. O
OOtt wenn ich auch gar kein Leiden
in der Welt hatte was bulff es mich
wenn unterdeſſen die Sunden-Unrei—
nigkeit und ginſterniß meine Seele dru
cken und mich von dir O du hochſtes
Gut und von deiner himmliſchen Krey—
heit abſcheiden. Was ſol mir Luſt Ehr
und Herrligkeit Geld und Gut in dieſer

„Woerlt
1

J
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Welt/wenn ich von deinem Antlitz ver
ſtoſſen bin. Ach Vater verwirffmich
nicht von deinem Angeſicht und nimm
den heiligen Geiſt nicht von mir. Na
he dich zu meiner armen Seelen daß
ſie ſich wieder zu dir nahe und in deine
heilige Gemeinſchafft komme. Verlaß
mich nicht daß ich dich wieder nicht
verlaſſe. Nimm deine Wohnung in
mir ein daß ich wieder in dir wohne.
Ruhe in mir daß ich in dir ruhen moge.

Gefallt es dir daß du dich in mir
lebendig bezeugeſt und mit deiner Suß
ſigkeit durchdringen wilſt ey ſo troſte
mich reichlich mit deiner Hulfe und der
freundige Geiſt enthalte mich dir daß
mich deßhalb nicht erhebe noch ſicher
werde. Laſt du aber die Nacht des
Schreckens und Leidens uber mich kom
men ſo geſchehe dein Wille. Sey du
nur mein GOtt wenn mir gleich Leib
und Seel verſchmacht und bleibe denr
Felß meines Hertzens in Ewigkeit/

zu deinem ewigen Preiſe
Anmen!

kigoü



Ag57 α
Ein geiſtlich Lied von dieſer Materie des

Authoris: Nach der Melodie: r

Jch bin ja SErr in deiner Macht.
J.

JEſu ſchonſte SeelenZier
7 Mein Hertze brennet gegen dir

Und faſſet dich mit treuer Liebe.
Nach Erd und himmel fragich nicht.
Mein alles iſt zu dir gericht

So gar daß auch pebnolchem Triebe
Die Augen voner Thranen ſtehn
Und alle Seuſfßer auſfwerts gehn.

2.
Du kamſt mir ja zuvor mein Lam̃

.Da du am bittern CreutzesStam̃
Vor reiner Liebe gantz zerfloſſeſt.Wie brunſtig war die Liebes-Glutch

Da du dein allertheurſtes BlutFreywillig auch vor mich vergoſſeſt.
Und das entzundet nun mein hertz
Es liebet dich auch bey dem Schmertz.

zZ.Du haſt mir deine Huld geſchenckt

Mich von der Welt zu dir gelenckt
Daß ich nun frolich an dich glaube.

Ich halt dich vor mein Eigenthum
Und ſuch in deinem Heil den Ruhm

Jch nenne mich nun deine Taube
uUnd gebe was ich hab und bin
Mein JEſu dir zu eigen hin.

C2W



vzs eg
A.Du haſt aus groſſer Liebeshuld

NAoch immerfort mit mir Gedult
Wenn ich aus Fleiſches Schwachheit

fehle
So bitteft du bey GOtt für mich
Dein Geiſt beſchamt mich innerlich

Daß ich den Fehler nicht verhehle
Und ſolche Gnaden-Gurtigkeit
Macht mich zu neuem Danck bereit.

 1

Und ſich auf ewig mir vermahlt
Wie kams daß ich ihn haſfen ſolte.

Nein! unfre Aieb iſt taatin neu
Schau liJch bleibe meinem treou.

Ach



oh 5o Ec
7.Ach JEſu mach die Liebe feſt

Daß dich mein Hertze nicht verlaſt
Gleichwie du mich nicht pflegſt zu

laſſen.
Und wenn das Trubſalsgeuer brennt

Daß mich die Welt verlaſſen nennt
So laß mich doch die Loſung faſſen:

Jch bleibe dein und du
biſt mein

Ss ſol die Viebe ewig
ſeyn.
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